Traumland Norwegen 
Gedankensplitter - Poesie und Prosa - einer außergewöhnlichen Fahrradtour 
"Nichts ist so stark wie eine Idee, deren Zeit gekommen ist" (Victor Hugo)
In der Zeit vom 21.08. - 05.09.2002 erlebten wir unter der kompetenten Führung von Wilfried Kretschmer die erste Etappe des neuen Radweges "North Sea Cycle Route". Diese Route - ein europäisches Gemeinschaftsprojekt - ist der längste zusammenhängende ausgeschilderte Radweg der Welt. Er erstreckt sich 6000 Kilometer an der Nordsee entlang, wurde im Mai 2002 offiziell eröffnet und führt durch sieben Länder - Schottland, England, Niederlande, Deutschland, Dänemark, Schweden, Norwegen -. 
Wir starteten (10 Personen) am 21.08.2002 bei strahlendem Sonnenschein in Bremen, fuhren mit dem Zug nach Kiel und bestiegen am frühen Nachmittag die Fähre nach Oslo. Die Luft war so mild, dass wir noch bis zum späten Abend an Deck sitzen, die Stimmung bei untergehender Sonne genießen und dabei von dem bevorstehenden Abenteuer reden konnten. Ankunft am nächsten Morgen in Oslo. Einen ganzen Tag hatten wir Zeit, die Sehenswürdigkeiten dieser schönen Stadt zu bewundern, darunter das Freilichtmuseum mit einer aus dem 13. Jh. stammenden Stabkirche, den Vigeland-Park - 200 Skulpturen aus Granit, Bronze und Eisen sind dort zu bestaunen - ferner die Sprungschanze , den Holmenkollen. 
Früh am nächsten Morgen ging es dann mit dem Zug auf eine der schönsten Bahnstrecken Europas nach Bergen. Vom milden Südosten durch Bauernland - unterbrochen von weißen Gehöften und roten Stallungen - quer durch das zentrale Gebirgsmassiv mit grünem Nadelwald, Birken, Eschen, über eine endlos wirkende Hochebene bis zu den steil ins Meer stürzenden Wänden der Fjorde des Westens. In sieben Stunden von null auf 1200 Höhenmeter, 470 km über 300 Brücken und Tunnel wieder hinunter ans Wasser.  
Bei der Planung der Reise zeigte sich die Erfahrung von Wilfried, denn er führte die Tour der zu erhoffenden Windverhältnisse wegen nicht - wie offiziell beschrieben - von Kristiansand nach Bergen sondern umgekehrt. Die folgenden Radtage sollten ihm recht geben. Wir hatten den Wind "fast" immer von hinten, was bei den oft schwierigen Landschaftsverhältnissen von uns dankbar registriert wurde. 
Bergen "zwischen sieben Bergen" - eingebettet in eine großartige Natur - bietet das historische Flair der Hansezeit, hat aber den Charme und die Atmosphäre einer Kleinstadt. Die historische Fassadenfront am Hafen beherbergt zahlreiche kleine Geschäfte. Bezaubernde Holzhäuser in engen Gassen und der Fischmarkt sind sehenswert. Die regenreichste Stadt Europas empfing und verabschiedete uns mit Sonne. Das gute Wetter wurde - bis auf zwei Regentage - unser Begleiter. Wir radelten von Bergen über Fitjar, Royksund, Haugesund, Stavanger, Varhaug, Egersund, Rekefjord, Flekkefjord, Kvinesdal, Farsund, Mandal, nach Kristiansand, insgesamt 723 km. 
Diese ersten zwei Wochen der geplanten 6000 km (?) waren äußerst anstrengend. Allerbeste Kondition und Vorbereitung war nötig. Jeder weiß, dass Norwegen nicht Ostfriesland ist, aber keiner von uns hatte es sich so schwer vorgestellt. Ein ständiges Auf und Ab, kaum kurze Strecken, in denen man einmal geradeaus fahren konnte. 
Aber was für ein Land!! Welch gewaltige Naturwunder!! Überwältigende Eindrücke!! 
Wie soll man kurz und trotzdem umfangreich das alles beschreiben? Es geht nicht, man muss es selbst erleben. 
Der Radweg wurde sehr abwechslungsreich angelegt. Er führt über kaum befahrene Straßen, Schotterwege, Wirtschaftswege, durch Städte, kleine Dörfer, Felder, Felsenmeere, am Strand und an Fjorden entlang, kurz durch sämtliche Landschaftsvariationen und Vegetationen. Gleich am ersten Tag hatten wir auf ca. 3 km die Höhe von 230 M.ü.M. zu bewältigen, das hieß alle Kraft aufwenden, schieben, keuchen, schwitzen. Das war ein Vorgeschmack auf die nächste Zeit. Es sollte nicht die höchste Steigung sein, etliche folgten noch (manchmal bis zu 20%!), der oberste Punkt war 275 M.ü.M.. Die Abfahrten und die verschiedenen Autofähren über die unterschiedlichsten Fjorde, welche umgeben waren von bewaldeten Inseln, grünen Bergen oder schroffen Felsen, entschädigten uns stets für die Strapazen. Immer wieder boten sich atemberaubende Blicke über die Landschaft. Tiefblaues Wasser, steil aufragende bizarre Felstürme, mächtige Schluchten. Sonne, Wind und Wolken sorgten für faszinierende stetig wechselnde Lichtstimmungen. Man saugt alles auf, möchte es mitnehmen, muss sich aber von so viel Schönheit trennen, weil sie einen sonst erdrückt. Zwischen wunderschönen Heideflächen und zauberhaften Felsenlandschaften, die oft mit blühender zartlila Heide und Moos bewachsen waren, kämpften wir uns aufwärts. Immer wieder Wacholder, Latschenkiefern, Birken, Moore, Vogelbeerbäume und Wollgras, vorbei an Seen, Tümpeln, durch weites unberührtes oft menschenleeres Land. Wir fuhren und schoben unsere Räder über einen 150 Jahre alten Schotterweg durch eine Steinwüste, ähnlich dem "Steinernen Meer" im Berchtesgadener Land. Es ging über wacklige Hängebrücken, gigantische Hochbrücken, an der Küste entlang, durch Mischwald, vorbei an Sand- und Kieselstränden und durch tiefliegendes Ackerland. In den Städten und Dörfern bewunderten wir liebevoll restaurierte Holzhäuser in weiß oder pastellfarben mit kontrastierenden Fensterrahmen. Stavanger überraschte uns mit einem stimmungsvollen Hafenfest. Farbenprächtig erleuchtete Yachten, kleine Boote, Segelschiffe, dazu passende Musik. Der milde Sommerabend lud zum Bummeln und Träumen ein, Fernweh kam auf. Die wunderschöne Hafenbucht ist eingerahmt von alten Holzhäusern mit Giebeln - aneinandergereiht wie eine Perlenkette - , Straßenrestaurants und vielfältig bunten Geschäften. 
Nach langen beschwerlichen Steigungen, wenn wir uns erholt und immer wieder die sagenhaften Aussichten über das Meer, die Fjorde oder Seen genossen hatten, ging es viel zu schnell bergab, als dass Geist und Seele mitkommen konnten. Sie schwangen hinterher, holten uns unten wieder ein, Staunen, Begeisterung, Ehrfurcht. Gedanken und Gefühle übermannten uns, schlugen Purzelbäume und landeten abends mit der untergehenden Sonne - die wie ein Feuerball im Meer versank - in den Fluten. Lange Strahlen nahmen manche Wünsche und Hoffnungen mit in die Tiefe, wo das Schweigen anfängt. Bedrückende Gedanken entschwanden beim Anblick dieser Naturschönheiten. Die Abendspaziergänge führten durch kleine verträumte Orte, an Häfen entlang. Lichter spiegelten sich im Wasser, Boote dümpelten, Fischer standen am Ufer, Möwen kreischten, Enten und Schwäne glitten dahin, alles strömte den Frieden der Natur aus. Dämmerung hüllte uns ein, man empfand eine tiefe Dankbarkeit, so etwas Schönes erleben zu dürfen. Balsam für Gemüt und Seele. Eines Menschen Zeit und Ewigkeit war in allem enthalten. 
Die kleinen romantischen Orte haben enge Gassen aus Kopfsteinpflaster mit überwiegend weißen Holzhäusern - teilweise aus dem 17. Jh. -, deren Fenster phantasievoll geschmückt sind, winzige Gärtchen, farbenfrohe Haustüren. Viel Blumenschmuck überall in Gefäßen aus hellen Steinquadern vor den Häusern und auf den schmalen Treppen. Es war erstaunlich, wie üppig sich die Blumenpracht zu dieser Jahreszeit noch präsentierte. 
Alles war sehr gepflegt, die Menschen überaus freundlich und hilfsbereit. Manchmal morgens teilten Nebelschwaden die schroff aufsteigenden Felsen über den Fjorden und an den Straßen in zwei Hälften, zarte Spinnweben lagen über Wiesen und Stauden, die Sonne schickte ihre Strahlen durch die Bäume auf die Erde als Rutschbahn für die Trolle. Dann befanden wir uns im Land von Edvard Grieg und verstanden seine "Peer Gynt Suite". 
Wir haben gekeucht, gelitten, die Glieder schmerzten und haben mit unserem Schweiß die Höhen erkämpft. Aber wenn wir abends beisammen saßen und den Tag Revue passieren ließen, waren die Anstrengungen vergessen und wir haben nur noch geschwärmt. 
Wie viel Arbeit, Mut und Verantwortung gehört dazu, eine solche Tour zu planen und auszuführen. Die Wege waren nicht immer gut beschildert, so dass eine Orientierung ohne entsprechendes Kartenmaterial und bester Vorbereitung nicht möglich war. 
Zwei erlebnisreiche emotionale Wochen liegen hinter uns, keiner wird sie vergessen. Wir können Wilfried gar nicht genug danken für die unendliche Mühe der Organisation dieser besonderen Radtour. Jeden Tag und jede Stunde haben wir genossen, nach dem Sinnspruch: 
"Jeder Tag sei dir ein ganzes Leben, denn der Tag der Sehnsucht könnte stark verregnet sein" 
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